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s,„l m," ^ Freitagssitzung des Abgeordnetenhauses
z " ^lmsterpräsident Graf T a a f f e die Interpellation
^ s!" beantwortet, welche sich mit der Entziehung
«es wmzelverschleißes zweier Wiener Localblätter be-
Msllgte. An das parlamentarische Ereignis lniipfte
-? y U " " W ein kleines Malheur für die opposition?!,

all ^,7"°blätter desselben Tages. Unter Drohungen
""er Urt beschweren sie die Rechte, dem mit Bestimmt,
yen vorausgesetzten Begehren der Linken, dass an die
'nnWenrlle Antwort eine Debatte geknüpft werde,
' M l entgegenzutreten. Während jedoch auf der Vor-
twn le "er betreffenden Blätter dieses Plaiooyer schwung.
r i ^ Ä ^ " wird. constatiert der später folgende Be-
t». n- . b " Sitzung des Abgeordnetenhauses, dass
2.^ ' " /1 .e lne solche Debatte gar nicht verlangt hat.
^ le deschied sich an der Stelle der ministeriellen Dar.
^«ungeli welche jene Blätter schädigender Einflüsse
°u dle smllchen Gefühle weiter Kreise der Bevöl-
! N ö " ^ ihre Auffassung durch Gelächter aus-
" ^ « ' - f a « ist nun allerdings ein sehr billiges,

A m . . ! " " ^ ^ ^ ^ " ? " ^ u n g des Geistes erheischendes
' m N ^ ' ^ ^ " ^ e r den Vorzug der Verlegenheit immer

. wog! chst bequem zur Hand zu liegen.
von der ̂ ' 5 ^ " 7 ' t . "' lche die Linke bestimmten,
ttrvret/n^ c ^ abzusehen, sind die publicistischen I n -
nuna ^ i . ^ e n zur Stunde noch verschieden« M e i .
N . . ^ . . . " ? behaupten, sie habe der Rechten nicht
X « ? ^ " ' " wollen, der Regierung ein Ver-

H7"sv°tum zu ertheilen, und man muss diese Vor.
erst in , ' " ? ' l " " lo weiser finden, als ja die Linke
sn ̂ ° m lungsten Tagen das Vergnügen genoss, eine
" ' U . "ertrauensmanifestation von Seite der Ma«
en ^ l ^ " provocieren, sie somit nach neueren Bewei-
i , l , ° ° ' ^ ' d°ss sie sich einem parlamentarisch fest.
Nendpa m , ' " " gegenüber befinde, füglich kein bren-
der n ."" langen tragen konnte. Ein anderes Organ
I « . " " ^ n versichert, diese werde die Debatte über die
tz^.peuatlons.Beantwortung in einer der nächsten
e r s t l t t ^ . lmtneren; ein drittes stellt die Revanche
lluks ̂ . ^^Verhandlung über den Dispositionsfond in
so ^ , ? - Wir zweifeln nicht daran, dass die Linke
^ " " s möglich in der Gefälligkeit gegen jenen

Theil der Presse gehen werde, welcher ihrer Taktik und
Politik so hingebungsvoll dient. Derselbe hat ihr so
«ft schon das Opfer des Intellects gebracht, dass sie
ihm den Liebesdienst auch erwidern kann. Aus dieser
wechselseitigen Aufopferung des Intellects baut sich ja
jene Politik der liberalen Partei auf, die es so Herr»
lich weit gebracht hat. Mögen indessen die Beschlüsse
der Opposition wie immer ausfallen, nach den Erklä-
rungen des Ministerpräsidenten steht es vor aller Welt
fest, dass die Regierung bei ihrem Vorgehen in der
Sache ausschließlich von sittlichen Motiven geleitet war,
und alle Welt weiß, dass sie für dasselbe der Gründe
leider mehr als genug gehabt. Man wil l heute freilich
den § 3 des Pressgesetzes eine Interpretation geben, an
welche bisher niemand gedacht hat. Man wird indessen
dem Cabinet Taaffe schwerlich einen Vorwurf daraus
machen, wenn es sich vorläufig an die ungleich authen-
tischere Interpretation häl«, welche das Bürgerministe-
rium und das Cabinet Auersperg jenem Paragraphs
in mannigfaltigen Acten gegeben haben. Den Vor.
wurf, dass das Ministerium bisher zu langmüthig und
zu nachsichtig gewesen, weil es gegen das um sich grei-
fende Uebel nicht längst eingeschritten, wird es aller-
dings nicht zurückweisen können. Es ist eine historische
Thatsache, dass alle conservative« Cabinete der ihnen
feindlichen Presse gegenüber eine Duldsamkeit entwickelt
haben, welch.r sich die liberalen Ministerien nie schul»
dig gemacht. Es wird zweifellos patriotisch sein, wenn
die so mächtige Oppositionspresse ihren Einfluss auf'
bietet, um die Regierung auch in dieser Beziehung zur
größten Energie aufzurütteln.

Reichsrath.
74. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 19. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t -

m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 25 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe«
riums des Innern Graf T a a f f e und Ihre Excellen-
zen die Herren Minister Dr . Freiherr v. Z i e m i a l -
k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von
P r a Z ä k , Freiherrv. C o n r a d - E y b e s f e l d . FML<
Graf W e l s e r s h e i m b . Dr . R. v. D u n a j e w s k i .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: Landes-
Schulinspector R. v. U l l r i c h .

F Z M . Freiherr v. R o ß b a c h e r entschuldigt aus
Gesundheitsrücksichten sein Ausbleiben von der heutigen
Sitzung.

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident und Leiter
des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e zeigt in
einer Zuschrift an, dass Se. Majestät der K a i s e r
dem von beiden Häusern des Reichsrathes angenom«
menen Gesetzentwürfe, betreffend das Verfahren über
die Todeserklärung und Beweisführung des Todes die
Allerhöchste Sanction zu ertheilen geruht haben.

Das neuernannte Herrenhausmitglied Karl Freih.
v. N e i n e l t . Präsident der Handels» und Gewerbe-
kammer in Trieft, ist im Hause erschienen und leistet
die Angelobung.

Das Haus schreitet hierauf zur T a g e s o r d n u n g ,
d. i. zur zweiten Lesung der Vo l ksschu lgese t z -
N o v e l l e .

Graf F a l k e n h a y n erstattet im Namen der Volks-
schulgesetz-Commission den Bericht.

Für die Generaldebatte haben sich zum Worte
gemeldet, und zwar gegen die Anträge der Commission:
Ritter v. H a f n e r und Freiherr v. S c h m i d t ; für
diese Anträge: Cardinal Fürst-Erzbischof S c h w a r z e n -
b e r g , Ritter v. T o g g e n b u r g , Graf Leo T h u n ,
Graf Z e d t w i h , Fürst S a p i e h a und Graf B e l -
cr ed i .

Zunächst ergreift das Wort

Se. Excellenz Minister für Cul tu l und Unterricht
Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d :

Meine Herren! Als vor beiläufig zwei Jahren
der sogenannte Lienbacher'sche Antrag in Verhandlung
stand, habe ich mich verpflichtet gefühlt, dem hohen
Hause Rechenschaft darüber zu geben, warum die Re-
gierung ihrerseits nicht die Init iative zu gewissen Ab<
änderungsanträgen des bestehenden Schulgesetzes er-
griffen hat. obwohl eine große Menge von Beschwer-
den zu ihrer Kenntnis gekommen war über die Lasten,
von welchen durch die Schulpflicht und durch Schul«
bauten Einzelne und Gemeinden getroffen werden,
und obwohl sie selbst zu wiederholtenmaleu die Ueber-
zeugung von der Berechtigung derselben ausgespro-
chen hatte.

Ich habe die Motive der Regierung für ihre da-
malige passive Haltung gegenüber dieser Angelegenheit

Jeuilleton.

Der Wurzelgräber.
Mahlung aus dem oberösterreichischm Volksleben.

Von K. A. Kaltenbrunner.
(22. Fortsetzung.)

luchu^r ick^""^ ' ' aussehenden Blicken eines Unter,
zu dem Z/sA."e"dete sich der Vorstand neuerdings
den Fußboden ?!."' ^ r mit gesenktem Haupte auf
^. «Aus Eueren m .
3"mde. von dem ^"^aben geht hervor, dass der
habt, aus Baiern «^ angeblich has Geld erhalten
Umgebung zu Hause s ' ? " ""^ ' " München oder

Und. "so ^ w k d ^ n p lagen auf Wahrheit gegründet
M M g mach Z N ^ ^ l d e , vor der Ih r steht,
ständige P e r s n n « l ^ . t darum eine genaue, voll«
"e ° < all N ^ " b u n g an. und machet insbeson-

K"fUgen U m 2 ! " " ) ' " Kennzeichen und auf alle
?M3den F ^ letzteren das
l "N würden ^ - ^ ? " ' " Bannes wesentlich erleich.
?°upt etwai M « ? ° ' " " e "" Queren Aussagen über-
'«werst n V e r d ^ " " ' ? " ' ^ ^ e d " von den
. Kräftia « M ^ ? ^ " Leitete Vorsitzende bei.
^ W s c h e ^ ohne Wirkung auf
«Wott im 5 < m « , ? ^ r . sprach der Wurzelqräber:
rede!" " ^ ° " " e l We.ß es, dass ich die Wahrheit

lchreibu'na^z ^ 7 " aller Ausführlichkeit die Be-
" nicht imstan^ ^ " " ' ° " ' ^merkte aber. „dass
z?«en d e s ^ r e n k ^ ' " " f a l l e n d e s äußeres Kenn-
^"hrgenommen habe « " ^ " ' da er ein solches nicht

Als alle seine Angaben in das Protokoll auf-
genommen waren, führte ihm der Vorstand zu Ve-
müthe. „dass er seine Schuld sehr erschweren würde,
wenn er etwa das Gericht eine Zeitlang irreführen
wollte; er möge vielmehr — zur Milderung der Um-
stände — ein aufrichtiges Geständnis der vollen Wahr-
heit ablegen."

Lutas sah ihn finster an und sagte murrend:
„ Ich brauche nicht zu Lügen meine Zuflucht zu nehmen."

Der Untersuchungsrichter schellte und Lukas wurde
wieder in seine Arrestantenstube abgeführt.

I n den nächsten Tagen aber giengen an das
königliche Kreis- und Stadtgericht in München und
an die Landesgerichte der nächst umliegenden Bezirke
dringende Ersuchschreiben, worin diese Behörden um
die thunlichst baldige Ausforschung des nach seiner
Person beschriebenen Fremden und um möglich genaue
Auskünfte gebeten wurden.

15. B r ä u t i g a m u n d B r a u t .
I n Sanct Wolfgang waren die Leute fortwährend

mit dem Gerede über die gerichtliche Untersuchung
beschäftigt, und selbst bei den Fremden, welche jetzt
zahlreich eintrafen, erregte der räthselhafte Tod des
preußischen Kaufmanns großes Aufsehen. Der bedenk-
liche V i r fa l l wirkte nicht geradezu abschreckend, abrr
er hatte zur unmittelbaren Folge, dass sich keiner mehr
ohne Führer auf den Schafberg wagte.

Der Wir t that sein Möglichstes, um die Reisenden
allmählich zu beruhigen und ihnen das Schreckbild
eines furchtbaren Raubmordes in einen natürlichen
Zufall aufzulösen.

Er nahm sich deshalb des Wurzelgräbers lebhaft
an. war jedoch im Gespräche mit Einheimischen so
vorsichtig, jedesmal die Bemerkung anzuhängen, „dass
er mit seinem Urtheil dem Gerichte nicht vorgreifen
wolle."

Unter den Einwohnern, die in ihrem abgelegenen
Bergwinkel auf einen engen Kreis von Begebenheiten
angewiefen sind, dafür aber desto innerlicher ergriffen
werden, herrschte eine unbeschreibliche Neugier, wie
„dieser Criminalprocess ausgehen werde?" — Ein
Theil hatte allerdings Erbarmen mit Lukas und nahm
seine Partei, vielen aber wollte es durchaus nicht ein-
leuchten, „dass er auf eine unverfängliche Weise in den
Besitz seines Geldes gekommen sein sollte."

Unsäglicher Jammer war in seinem eigenen Hause.
Elend, Kränkung und Schande hatten Magdalena
wieder auf das Krankenlager geworfen; Thekla war
aufgelöst in Thränen und jedem Trostspruche unzu-
gänglich. Nur um das Allernothwendigste zu besorgen,
wagte sie sich abends, wenn es dunkelte, auf die Oasse,
an den Häusern forthuschend und augenblicklich wieder
nach Hause kehrend. — Das unverdorbene, trostlose
Mädchen scheute sich, von jemandem gesehen oder gar
angesprochen und ausgefragt zu werden.

Und wie benahm sich ihr Bräutigam zur Zeit
ihres Unglückes? — War es nicht seine Sache, die
Familie in Schutz zu nehmen und sie möglichst wieder
aufzurichten?

Kieslehner war leider nicht der Mann, um sich
über das öffentliche Nergernis, das die gerichtliche
Verhaftung des Wurzelgräbers im Orte verursachte,
hinaussetzen zu können. Er kämpfte zwischen semer
Liebe zu Thetla und der peinlichen Verlegenheit die
er wegen der so nahen Verbindung mit der unglücl.
lichen Familie vor anderen Leuten fühlte. Seme
Leidenschaft war nicht rein und stark genug, um als
mulhiger Mann und edlerer Mensch zu handeln. Er
wollte Thekla nicht verlieren, aber er zitterte bei dem
Gedanken, dass sie die Tochter eines „Cr iminal .
Arrestanten" sei. der vielleicht Raub und Mord be-
gangen hat.

(Fortsetzung folgt.)
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dargelegt und gezeigt, dass den dringendsten Beschwer
den einerseits im Verordnungswege abgeholfen worden
ist, dass die Regierung andererseits ein großes M a -
teriale an Beobachtungen und Wahrnehmungen über
den bisherigen Erfolg der Schulgesetze seit ihrer Er»
lassung vor beiläufig 13 Jahren aufgesammelt hat,
und dass sie dieses Materials nach Möglichkeit zu
verwerten gedenke, zu verwerten sowohl dadurch, dass
sie den gemachten Erfahrungen, insoweit es in ihrem
Wirkungskreise liegt, im Verordnungswege gerecht
wird, als auch dadurch, dass sie die Anregung zu
einer legislativen Aenderung gibt, sobald die Noth-
wendigkeit hiezu vorliegt. Dieses Material, umfang-
reich, wie es natürlicherweise im Laufe der Jahre ge-
worden ist. bezieht sich auch uicht bloß auf diejeni-
gen Gegenstände und Fragen, welche in der heutigen
Vorlage zur Sprache gebracht werben, es bezieht sich
auch auf verschiedene andere wesentliche Punkte der
Schulgesetzgebung, wenn dieselben auch nicht im Schul-
gesetze vom Jahre 1869 Ausdruck gesunde» haben;
es bezieht sich namentlich auf die so nothwendige
schärfere Trennung der Staatsschule w n der Landes«
schule, auf die Schulaufsicht, insbesondere auf die Frage,
ob der Ortsschulrath in seiner heutigen Constitution
den Bedürfnissen der Schulaufsicht entspricht, auf die
Frage, ob die Schulaufsicht mit gewisse», vielleicht
größeren finanziellen Opfern in der wiederholt an-
geregten Weise durch selbständige Organe statt durch
beurlaubte Lehrer zu besorgen sei, auf die Frage der
Entlohnung des Religionsunterrichtes und andere
wesentliche Punkte, die aber in dieser Vorlage nicht
zum Ausdrucke kommen, weil sie für einen Antrag
roch nicht reif sind.

Die Regierung hat sich jedoch von der Ueberzeu-
gung nicht losmachen können, dass der Termin der
Beobachtungen und Wahrnehmungen damals für eine
Vorlage ihrerseits nicht gekommen war, dass er noch
zu kurz sei. Es ist das Schulwesen überhaupt keine
Institution, die eine kurze Beobachtungsfrist über ihre
Erfolge gestattet. Jede principielle Schuleinrichtung an
sich hat eine langathmige Art , sich geltend zu machen
und ihre Lebenskraft zu beweisen, weil die Erscheinun-
gen im Schulwesen innig und nothwendig mit den
Wechselbeziehungen des bürgerlichen Lebens außerhalb
der Schule zusammenhängen. Daher bedarf es einer
langen und gründlichen Beobachtung, um zu erkennen,
welche von diesen mit der Schule zusammenhängenden
Verhältnisse des bürgerlichen Lebens so fluctuant und
wechselnd sind, dass die Schäden und Mängel, die
sich wegen dieses Zusammenhanges im Schulwesen
kundgebe», von selbst sich ausheilen und ergänzen,
weil die damit zusammenhängenden Verhältnisse sich
ändern, und welche wieder im Wege der Verwaltung
saniert werden können, weil die Verwaltung die Mi t te l
selbst in der Hand hat. den Nachtheilen zu begegnen,
die sich gezeigt haben, und welche schließlich solche
sind, die i n ; Wege gesetzlicher Aenderung der bestehen-
den Iilstitutionen beseitigt werden können; diese Be»
obachtuug muss eine gründliche und durch ihre Natur,
wie schon gesagt, an eine längere Dauer gebunden fein,
<o dass die Periode von zehn bis zwölf Jahren eine
sehr kurze genannt werden kann. Dazu kommt noch,
dass ein guter Theil, ja man kann sagen, die erste
Hälfte dieser Periode gar nicht dazu angeihan war,
um wirklich ein sicheres, unbefangenes Urtheil über die
Erfolge der Schulgesetzgebung fällen zu können.

Eine fo tief eingreifende Neuerung wie die Ver-
längerung der Schulpflicht zieht solche Consequenzen
nach sich, dass es gar nicht möglich ist, ohne eine
länger dauernde Uebergangsperiode das wirtliche Ge-
bäude des Schulwesens nach dieser Institution in die
Erscheinung treten zu sehen. Ich mache nur darauf
aufmerksam, dass mit dem Ausschreiben einer längeren
Schulpflicht diese selbst noch nicht ins Leben t r i t t ;
dass, wenn die Zahl der schulpflichtigen und schul«
besuchende« Kinder sich in großem Maße vermehrt, es
auch nothwendig ist, sür Schullocalitäten in entspre-
chender Weise zu sorgen, was erst im Laufe der Jahre
mit bewunderungswürdiger Opferwilligkeit von Län-
dern und Gemeinden bisher geschehen ist, dass auch
das Lehrermateriale im Beginne durchaus nicht von
der Ar t wa r , um allen Anforderungen der neuen
Schulgesehgebung entsprechen zu können. Bevor die
Lehrerbildungsanstalten errichtet waren, in denen die
Lehrer nach den Anforderungen des Gesetzes unter«
richtet werden konnten, musste man mit Dispensen und
Aushilfen sich begnügen und Lehrkräfte nehmen, wie
sie sich eben darboten.

Das sind Umstände, welche zur Evidenz beweisen,
dass so ziemlich die erste Hälfte dieser ganzen Periode
verstrichen ist, ohne dass man sagen konnte, man könne
sich irgend ein klares B i ld über die Erfolge, das
Wesen und die Bedeutung der Schulgesetzgebung machen.
Ohne ein solches B i l d wäre es für die Regierung vor-
eilig gewesen. Vorschläge zur Aenderung des Gesetzes
zu machen. Die Regierung hätte daher sehr gewünscht,
eine längere, ruhige Veobachtungsperiode vor sich zu
sehen. Anderthalb Decennien, ja selbst zwei Decen-
nien sind eine kurze Periode für solche Wahrnehmun-
gen. Sie hätte sich gewünscht, in der Schule de»
friedlichen, ruhigen Zustand nach innen und außen
erhallen zu sehen, der absolut nothwendig ist, um ein

klares B i ld über das Schulwesen zu haben, das wie
ein ruhiger Wasserspiegel ist, in dem, wenn er ge-
trübt , man nicht mehr erkennt, was auf dem Boden
für Unebenheiten sind, die eine Ausgleichung verlangen.

Sie hätte sich diese ruhige Beobachtungsperiode
gewünscht, allein die Dinge sind anders gekommen.
Es sind eben jene Fragen, welche hier schon Gegen-
stand der Verhandlung waren, in Fluss gerathen, sie
haben sich zum Gegenstande der Dissertationen in den
Landesvertretungen, in den Gemeinden, in Vereinen
und in Lrhrerconferenzen gemacht, die Schulfrage ist
zu einer politischen Frage erhoben worden. Sie ist
auf der einen Seite in die Frage der staatsrechtlichen
Competenz umgewandelt worden, auf d?r anderen Seite
hat man sie erweitert bis zu den ungeheuerlichsten
Besorgnissen, als wenn durch diese offene Pforte in
das Gebäude des ganzen Schulsystemes mit elemen-
tarer Gewalt eine ganze Sturmflut von rückschrittlichen
Ideen hereinbrechen und das Gebäude in seinen Grund-
lagen zertrümmern und zerstören würde, dass uns
nichts übrig bleibt, als weit zurückzugehen in eine
Ze i t , wo die Schule, spärlich gesäet in dem ganze»,
Lande, nur eiue Enkelin der früheren Klosterschule
und ein Stiefkind der bürgerlichen Gesellschaft war.
Ich bedaure, dass es so gekommen ist, ich bedaure es,
weil dadurch iu alle Schulkreise eine gewisse ungesunde
Beunruhigung hineingetragen wurde, eine Beunruhi-
gung, die die üble Folge hatte, dass eine schwankende
Haltung in den Schulbehördcn und in der Lehrerschaft
sich'erkennbar macht. Pie gewissenhaften, ihrem Be-
rufe mit Eifer ergebenen, mit Liebe anhängenden Leh-
rer wussten selbst uicht mehr, was sie von den vielen
besprochenen Angelegenheiten als Thatsache, was sie
als etwas zu Erwartendes, was als etwas Gegebenes
hinnehmen könnten; die minder Gewissenhaften greifen
natürlich mit Befriedigung nach irgend einem Anhalts-
punkte, um ihre Bequemlichkeit, ihren minderen Eifer
mit dem Mäntelchen einer bevorstehenden gesetzlichen
Regelung ihrer Aufgaben zu decken. Jedenfalls leidet
uuter diesen schwankenden Zuständen die Energie in
Durchführung des Gesetzlichen, also auch der wahr-
hafte» Förderung der Ziele des Schulwefens. Allein
es ist eben so gekommen, und durch diese Verhältnisse
sah sich die Negierung gedrängt, den Zeitpunkt selbst
näher hereinzurücken, iu dem sie das Material ihrer
eifrigen, sorgfältigen und gewissenhaften Beobachtungen
verwerten kaun.

Die Regierung sah sich dazu gedrängt, und das
Ergebnis dieser Entschlüsse ist der heute Ihnen vor-
liegende Regierungsantrag oder vielmehr ein Theil
desselben ist die heutige Vorlage, denn wie ich schon
erwähnte, liegen noch andere Gegenstände, die sie eben-
falls geprüft und der Beobachtung unterzogen hat, vor.
Allein das kann ich mit Zuversicht sagen, dass rück-
s c h r i t t l i c h e I d e e n weder in dieser Vorlage noch
sonst in dem Material-, das der Regierung sonst zu-
geböte steht, irgend einen Ausdruck finden. Es wird
weder die Schulpflicht geändert noch herabgesetzt, es
wird nicht das Lehrziel geändert oder herabgesetzt, es
wird auch die Lehrmethode in ihrem Wesen nicht ge-
ändert, und es wird die Qualification der Lehrer nicht
herabgedrückt. Rückschrittliche Tendenzen liegen über-
haupt nicht in dem Programme der Regierung, der
ich die Ehre habe anzugehören, weder auf dem Ge-
biete des Schulwesens, noch auf dem der Gewerbe-
gesetzgebung, uoch auf irgend einem anderen Felde der
Cultur oder der öffentlichen Wohlfahrt. Allein die
Gegenstände, welche heute in den Bestimmungen der
Regierungsvorlage ihren Ausdruck finden, sind auch
gar keine Principienfragen. Eine einzig principielle
Frage kommt da zum Ausdrucke, und zwar ist im § 21
die Frage der Schulbesuchs »Erleichterungen, und das
ist eine rein pädagogisch.didaktische Frage.

Die didaktische Frage lautet, ob das Lehrziel der
achtjährigen Schulpflicht erreicht werden kann, in ganz
gleicher Weise wie durch den Alltagsunterricht, so auch
durch einen abgekürzten, abgesonderten Unterricht. Vom
didaktischen Standpunkte ist die Frage entschieden zu
bejahen, denn der abgesonderte Unterricht leistet mehr
in zwei oder mehr Jahren als der gemeinsame Unter-
richt in den letzten zwei Jahren. Vom pädagogischen
Standpunkte allerdings ist es zuzugeben, dass es für
die Jugend in den letzten zwei Schuljahren entfchieden
besser sei, insofern die Schule die Stelle des Eltern-
Haufes in der Erziehung zu vertreten hat; dass die
Kinder noch zwei Jahre länger unter der eigentlichen
Schulzucht bleiben, das ist eine pädagogisch ganz un-
umstößliche Wahrheit. Allein ihr gegenüber steht der
Imperativ der Thatsachen, der wirtschaftlichen Noth-
wendigkeit solcher Erleichterungen und Ausnahmen,
und dieser Imperativ kann nicht beseitigt werden, er
muss eben gemeinschaftlich mit den Rücksichten für die
Schule in Betracht kommen, weil fönst einfach diefe
Thatsachen sich als stärker erweisen als das Gesetz,
wie wir es eben dadurch erfahren haben, dass die
Durchführungs-Verordmmgen eine Ar t Uebergangs,
stadium noch annehmen mufsten, um dem Gefetze zu<
Hilfe zu kommen.

Ich fage: die wirtschaftliche Nothwendigkeit ist
in dieser einen Frage die entscheidende, weil ja über-
haupt es meines Erachten» nicht möglich ist, dass man
irgend einen Verwaltungsgegenstand herausnehme aus

seiner Verbindung mit den Rücksichten für alle an-
deren Beziehungen der öffentlichen Verwaltung und
für sich allein zur Geltung bringe.

Wer eine Schulfrage erledigt ohne alle Rücksicht
auf wirtschaftliche und ökonomische Verhältnisse, oder
wer militärische oder finanzielle Fragen ohne Rücksicht
ans sie erledigt, oder wer ein wirtschaftliches Princip
durchführt ohne alle Rücksicht und ohne allen Einblick
auf höhere culturelle und ideale Slaatszwecke, der wird
eben v e r w a l t e n aber nicht r e g i e r e n und auch
nicht regierungsfähig fein. Ich glaube, dass es die
erste Aufgabe der Regierung ist, das Maßvolle, das
altgriechische / < « ^ in allen ihren Acte» sich gegen'
wärtig zu halten, neben die Gerechtigkeit auch die
Billigkeit herantreten zu lassen, um für die wirkliche
Wohlfahrt der Bevölkerung zu sorgen.

Ich werde natürlich in der Specialdebalte Gele«
genheit nehmen, den Standpunkt der Regierung be-
züglich des § 21 zu erläutern, und kann nur an del
Hand dieses Principes des Maßvollen die Erklärung
Ihrer Zustimmung unterziehen, dass Oesterreich niü
Rücksicht auf seine Nachbarländer und auf das, was
da geleistet worden ist, und mit Rücksicht auf die
vielen Schwierigkeiten, welche die Verhältnisse unsertt
Länder bieten und welche namentlich die Schnelligkeit
mit sich führt, mit der das neue Schulgesetz seit zwöls
Jahren durchgeführt worden ist, m i t s e i n e n V o l k s "
schulen z u f r i e d e n se in kann . Es besitzt all
derselben einen großen, wellvollen Schatz f ü r die
F a m i l i e , f ü r den S t a a t u n d auch f ü r die
K i r c h e . Ich könnte viele Zahlen anführen, die das
zur Evidenz darthuu, wi l l aber nur beispielsweise hin«
weisen darauf, dass der Schulbesuch seit dem Jahre
1870, also seit Ginführung des Schulgesetzes, sich vo»
58 gegen 87 pCt. schulpflichtiger Kinder gesteigert hat<
Ich wi l l ein anderes Beispiel anführen: Nach de"
Mittheilungen der Ergänzungsbezirks'Commanden <>'
einem Lande betrug der Percentsatz der des Lesens
und Schreibens kundigen W e h r p f l i c h t i g e n ü»
Jahre 1870 : 45 und im Jahre 1882 : 67.

Das ist nur die Durchfchnittsziffer Eines Landes,
in vielen Ländern gilt ein viel höherer Percenlsah
Ich sage, dass Oesterreich im ganzen mit seinem Schn^
gesetze gewiss zufrieden sein kann, allein eine Be-
wegungslosigkeit und Erstarrung in dem Schulwesen
und in der Schulgesehgebuug eiutreteu zu lassen, heiß'
gewiss nicht die Aufgabe des Schulwesens erkennen-
Es ist gar nicht möglich, dass irgend eine Volksschule,
und sei sie die beste, dass irgend eine gesetzliche Institl l '
tion des Schulwesens, und sei sie die gelungenste, s"
eingerichtet und getroffen werde, dass sie durch ein/
sehr lange Periode ihier Aufgabe gewachsen ist. D/e
Schule ist uicht der alleinige mitwirkende Factor '"
ihrer Hauptaufgabe, in der Hebung der Volksbildmig-
Die Schule erzeugt um sich her eine eigene Atmosphäre,
sie überträgt ihre Lebenselemente in diese Almosph^
und zieht aus derselben wieder in sich das lyP'W
Moment ihrer eigenen Existenz; ihr eigenes Nive<"
hebt sich durch die Beschaffenheit dieser Atmosphä"'
Setzen wir unsere heutige hiesige Volksschule mit deN/
selben Lehrmitteln und mit denselben Facultäten aU^
gestattet, mit ganz derselben qualificierten Lehrersch^
mit der gleichen physischen und geistigen Begabung d"
Schüler, setzen wir sie mit allen diesen gleichen ^
menten in die Mit te einer entfernten, tief unter U^
feren Culturverhältnissen stehende Bevölkerung, un^
der Erfolg wird trotz der gleichen Institutionen vel'
schieden sein; ebenso wird nach Decennien die heulw
Volksschule mit denselben Kräften und Institution«
absolut nicht mehr in das ganze Gefllge des biirg"
lichen Lebens hineinpassen, sie wird als eine n"
zurückgebliebene charakterisiert werden müssen, wenn'
nichts anderes gethan hätte, als sich stabil auf ^ '
heutigen gesetzlichen Institutionen fortzuerhalten. ^
Schule muss mit dem bürgerlichen Leben gemeinsaA
Schritt halten. Wi r sehen an so vielen Völkerscha "
einer alten Cullur, dass, abgesehen von der Voll»,
schule, die Bildung der untersten Schichten e ine " '
höhere ist als in anderen, und ich glaube, die Aufs",«
der Verwaltung der Schulen und deS Unterrichtes I
eben die, die Erfordernisse der Zeit auch außery"^
der Schule in sich aufzunehmen, abgesehen davon, v">
ja die Vervollkommnung in der Lehrmethode, "' °H
Lehrmitteln eine so rapid fortschreitende ist, dass a ^
die Gesetzgebung sie nicht auheracht lassen kann. ^
ist es, glaube ich, auch die Sache der G e s M " " "
und der Verordnung, namentlich in einer realistü«
Zeitströmung, zu betonen, dass das erziehliche -"
ment das Hauptmoment der Schule ist, den oft w'e" .
holten Satz, dass die Schule nicht bloß die Schule V
Wissens, sondern die Schule des Lebens ist. z " ^ «
tung zu bringen, und daher auch dem GrundM ' "
huldigen, dass der Geist der Gottesfurcht und M V ' ' < h
liebe der leitende in der Schule sein muss, daher " ^
der Leiter der Schule geeignet sein muss, de"'^ch
nicht bloß in sich aufzunehmen, sondern chn A ,
fruchtbar zu machen. Das sind die allgemeinen e
ttachtungen. mit welchen ich diese Negierungsvor ^
einleiten möchte und Sie bitte, dieselbe anzune/ „
und denen ich nur noch eine Bemerkung ve»
möchte.
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Es lieben dem hohen Hause zwei Regierungs-
vorlagen vor: eine erste und eine modificierte. und
>cy stehe gar nicht an, im Anschlüsse an die Bemer-
kung des Herrn Berichterstatters diese modificierte
"eglerunasvorlage als eine verbesserte Auflage der
"»ten zu betrachten. Ich habe mit Bereitwilligkeit aus
oen Ausschussverhemdlungen, die, wenn auch nicht
wesentliche, aber doch immer sehr beachtenswerte Ve-
merlungen aufgenommen, die mir im Zusammenhange
mit den übrigen als Verbesserungen der Vorlage er«
lylenen sind. Ich bemerke von diesen einzelnen Punkten
«- ><). die Qualification der Lehrer und Lehramts»
Kandidaten und die Vorschriften über Prüfungen und
°le Bezeichnung der Lehrgegmstände. die möglichst
orgsaltig gewählt werden wollten. Ich erwähne bei»

IP'eiswelse den Umstand, dass in der ersten Regie«
nlngsvorlage unter den Lehrgegenständen des ß 3 die
Erfassung nicht genannt war. Sie wurde nicht ge-
" . " " " . weil man sich gar nicht denken konnte, dass
«m uehrer die Geschichte des Vaterlandes behandeln
w , l ^ ' ^ " e das wichtige Moment der Verfassung.
"°.lcye hem Vaterlande die Gnade Sr. Majestät ge-
^uyrt hat, zu berühren oder nicht entsprechend dem
"Mtandnisse der Schüler zu berühren, und weil man
uver andererseits die leider erfahrene Handhabung der
""Mchicklichkeit einzelner Lehrer beseitigen wollte,
welche dlese Bestimmung so verstanden haben, als
A M e n sie die Schüler paragraphenweise die Ver.
Mung auswendig lernen lassen, damit sie dann diese
" " ngend einem osficiellen Besuche zu Ehren des
Mnnungstüchtigen Lehrers der Reihe nach aufsagen
""Men. Von dem Momente aber, als mir nahegelegt
wurde, dass dieses Weglassen der einmal aufgenom-
"enen Bestimmung bedeuten könnte, als wenn ein
»rrlngeres Gewicht auf diese unsere große Institution
U"egt werden könnte, habe ich mit Bereitwilligkeit
»ugestlmmt, sie wieder aufzunehmen und ebenso auch
k,s. '̂̂ besprochene grammatikalische Aenderung im
5 U " «rtl lel. dass nämlich statt fittlich.religiös reli.
f?7>"Ulch gesagt werde, als der Aufgabe der Vol ls-
M l e entsprechend. Ich glaube nicht, dass ein einziges
wi«Ä m diesem hohen Hause mir beistimmen
w«n«.'« " ^ " ? ^ . " " c h "em Beispiele eines Staats-
mannes welcher durch kurze Zeit an der Spitze der

, "Nternchtsverwaltung in einem anderen Großstaate
U ° K " 'st. K lä ren wollte, dass die abMte Ethik
M e in k?. N^?." ^ ^/be, wie man sittliche Verhält-
°ar n ^ .?°"«schule verkünden könne, und dass es
au l « 7 . ^ ^ " ^ ^ . l " s°gar eher schädlich sei, wenn
N v « l - ^ °es positiven Religionsbekenntnisses die
-"oral m der Volksschule gelehrt werde,
lollte «,V«! " l l g e m e i n e n U e b e r z e u g u n g allein
lalis^ "^. -" gegeben werden durch die grammati-
l om^ "^"Here, auch in vielen anderen Gesetzen vor-
derss 5 Bezeichnung, dass die Sittlichkeit Zweck
aul ^ ä"M"9. in der Volksschule sei, diese aber nur
in k- n B ° o e " des positiven Religionsbekenntnisses
Allein ^"ltsschule überhaupt gelehrt werden könne,
lanan.f.'" " " Momente, als es nach langen und

ualymlgen Debatten den Anschein gewinnen wollte,
«inaesi Ü5 5 ? " "e "eue Idee in das Volksschulgesetz
zur N s/' " ^ "b die Religiosität darin gleichsam erst
sollt? 5k 6. kommen, als ob Kritik geübt werden
u n t e r r i ^ ^'^ bisherige Behandlung des Religions«
an a N 'ü ^^ Volksschule, von diesem Momente
Sramni.A r-N ^"" bieser — meines Trachtens —
sollen K ft"' Verbesserung Umgang nehmen zu
^ n g s v o ^ «blUe ^ bas hohe Haus. dieser Regie,
der U°5,,ae ^ ^ m t und sonders beizustimmen, mit
wird an ^ ^ m a . ' dass. indem sie Gesetzesvorlage
barin w->, Bestehenden nur fortgebildet wird und
"°ch auck 5 "<!!^ abfällige Kritik des Bestehenden
halten sein sou " 6 ^ " Unfehlbarkeit dafür ent-

derz ^ . H ^ Sie also. der Vorlage sammt und son-
U» an dies» c^" l . " "d ich glaube, dass, wenn Sie
^ie den N „ . ^hesarbeit betheiligt haben werden,
".her Vervo l l , ^ Vollsschulwesens in Oesterreich
"aher gebracht U " " ^ " " " " ^n bedeutenden Schritt

' ^ ^ c h l u s s f o l a t . )

Nnläszl ^ " ^ ^ ^ ^ e .
z luseums ^ m ^ M u u n g des neuen V e w e r b e .
3 ° r g e n p o t < . . ^ ^ . n n schreibt die , V r ü n n e r
^ bie Eröffnuna"?« aufrichtige Freude, mit der
zzchwichtiqen N . ^ "kuen. für unsere Stadt so
^ e g R a e ? t ^ " ^ . b e g r ü ß e n , " i r d in hohem
d ? ^ r o P o V K " ^ s ^ ' . ^ s z e i c h n u n g , die unserer
^ durchlauchtig ^.'̂  " " ^ ' durch die Anwesenheit
?r> k. H k V K " «Protectors des Gewerbemuseums
V " 2 Vrünn mi l ^ ^ " « ? " W z o g s N a i n e r , der
^nung d e / n " l ^ ^ f luche beehrt, um der Er-
^hnen und "^ " " ^ewerbemuseums persönlich beizu-
^ ' « die stetes' ,."uerdings das hohe Interesse
U - !- und k m ? H " ^ ? ' ' zu documentieren . die
H"^ ie l len und . ^ erhabener K a i s e r allen
? > t in so ^ , , n« " ^ l l c h e n Strebungen der Heimat
° "öge es uns" " ' Z " . ? " l e entgegenbringt Und
" " k. Hoheit d / n ^ ^ l ^ " ^ .^" H ° W Gast, Seine

" " y m den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog

Rainer, den wir ja an der Spitze so zahlreicher pa-
triotischer, gemeinnütziger und humaner Institutionen
sehen, ehrfurchtsvoll zu begrüßen und jenen Gefühlen
dankbarer Rührung beredten Ausdruck zu geben, die
jeden Oesterreicher erfüllen müssen, wenn er immer
wieder die liebende Sorgfalt und opferreiche Unter-
stützung bemerken kann, die allzeit und allwärls von
Seite unseres erhabenen Kaiserhauses und all Seiner
erlauchten Sprossen den gesammten heimischen Stre-
bungen in so reichem Maße zutheil wirb."

Der „ S o n n - u n d F e i e r t a g s - C o u r i e r "
knüpft an den S t e u e r a us we i s pro 1882 folgende
Betrachtungen: „Niemand wird es bchreiten können,
dass sich in dem Mehrverbrauch? von Vier, Fleisch.
Salz und Tabak eine Steigerung des allgemeinen
Wohlstandes, in der Erhöhung des Ertrages aus dem
Stempelgefälle und den Gebüren von Rechtsgeschäften
die Vermehrung der Geschäftsthätigkeit und die Be-
lebung des Verkehres ausspricht. Die Consumtions-
fähigkeit der Bevölkerung ist in dem abgelaufenen
Jahre gewachsen, die Gewerbs- und Handelsthätigkeit
hat sich gesteigert. Das sind gewiss sehr erfreuliche
Symptome, mit denen die permanenten Klagelieder der
Opposition durchaus nicht im Einklänge stehen. . . .
Der gegenwärtigen Regierung blieb es vorbehalten,
auf dem so lange vernachlässigten wirtschaftlichen Ge-
biete in Action zu treten und den wirtschaftlichen I n -
teressen der Bevölkerung durch zweckmäßige Reformen
entgegenzukommen. Die Resultate dieser Thätigkeit
treten nun in den Ziffern der Steuerausweise zutage."

Ein großer Theil der Provinzpresse begrüßt die
Annahme der G e w e r b e g e s e t z - N o v e l l e seitens
des Herrenhauses mit lebhafter Befriedigung. Treffend
bemerkt der „ M ä h r i s c h - s c h l e s ische C o r r e s p o n -
d e n t " : «Wenn nichts anderes, so sollte doch schon
der eine Umstand für sich allein die Gegner der No<
velle von der Haltlosigkeit ihres Standpunktes über-
zeugen, dass das in der Gewerbegesetz.Novelle nur
zum Theile verwirklichte Programm alle politischen
und nationalen Partei-Unterschiede in den betreffenden
Bevölkerungsschichten zum Schweigen gebracht hat.
Die liberalen, ja größtentheils radicalen und kern-
deutschen Gewerbsleute in Wien, Graz :c. sind in
vollkommenster Uebereinstimmung mit den slavischen
oder clerical gesinnten Verufsgenofsen allüberall Mann
für Mann eingetreten für die drei Cardinalpunkte der
Novelle: Facheintheilung, Fachgenossenschaft und Be-
fähigungsnachweis. M i t Recht durfte Handelsminister
Pino im Herrenhause auf diese innige Harmonie sonst
so sehr disparater Elemente hinweisen und dieselbe als
schlagendes Argument gegen die theoretischen Einwen«
düngen ins Feld führen. Ja unseres Erachtens offen-
bart sich in dieser Einmüthigkeit mehr als ein Argu-
ment uä Iioc. Es könnten Regierung und Parlament
aus dem völlig unvermittelten, von einem einfluss-
reichen Theile der Presse aufs heftigste bekämpften
Zusammenschlüsse heterogen politischer Elemente auf
dem Boden der praktischen Interessen.Gemeinschaft ler-
nen, wie und wo die Völlerversöhnung anzufassen ist!"

Vom Ausland.
Nachdem der f r a n z ö s i s c h e S e n a t den Prä-

tendentengesetz-Entwurf der Kammer auch in der
zweiten Fassung abgelehnt hat. kann in dieser An-
gelegenheit in den nächsten drei Monaten von diesen
beiden Körperschaften kein neuer Gesetzesvorschlag be.
schloffen werden, wohl aber könnte einer von der Re-
gierung eingebracht werden. Dass letzteres geschehen
werde, gilt jedoch für unwahrscheinlich, weil der Prä-
sident Grevy mit Recht oder Unrecht für einen Gegner
des ganzen parlamentarischen Feldzuges gegen die wirk-
lichen und vermeintlichen Prätendenten gehalten wird.
Nachdem mit dem Prätendentengesetze vorläufig wdula
ra8n, gemacht ist, ist nun auch ein neues M i n i s t e r i u m
F e r r y an Stelle des kurzen Uebergangsministeriums
Falliüres auf der politischen Bühne erschienen. Es ge-
hört politisch der republikanischen Union, der Partei
Gambettas an, welche das Prätendentengesetz in der
Kammer vertheidigt und votiert hatte. Die Verstim-
mung der Linken über dessen Fall wird sich in ver-
schiedener Weise Luft zu machen suchen. I n den Cou-
loirs des Palais Bourbon colportierte man folgende
Resolution, welche bei Beginn der Kammersihung ein-
zubringen wäre: „Die Kammer fordert die Regierung
auf, durch Decret allen Mitgliedern der Familien,
welche in Frankreich regierten und deren Kundgebun-
gen und Acte die Sicherheit des Staates stören könn-
ten, anzubefehlen, unverzüglich das Gebiet der Republik
zu verlassen." Zahlreiche Deputierte stimmten diesem
Antrage bei.

Aus C o n st a n t i n o v e l wird gemeldet: Der
Verwaltungsrath der B o n d h o l d e r s wird am 26sten
d. M . drei Kundmachungen erlassen. Die erste der-
selben betrifft die am 13. März erfolgende Zahlung
von ' / , M . für das abgelaufene Semester auf die
Titel fämmtlicher o t t o m a n i s c h e n A n l e h en , nach-
dem die Zinsen für das abgelaufene Gebarungsjahr
mit 1 pCt. festgesetzt wurden. Die zweite Verlautbart
die Zahlung weiterer 33 pCt. außer den bereits ge-
zahlten 25 pCi. des Nominalcapitales der seit Istem
Jänner 1882 gezogenen T ü r k e n - L o s e , was eine

Leistung von 58 pCt. für die abgelaufene Gebarung«- ^
Periode ergibt. Nach der dritten Kundmachung endlich <
wird eine erste ü, conto-Zahlung von 3 pCt. des
Nominalcapitales der nicht eingelösten, vor 1882 a/-
zogenen Türken-Lose, für welche insgesammt 20 pCt.
bewilligt sind, geleistet werden.

Die internationale E n t s c h ä d i g n n g s ' C o m - j
m i s s i o n i n A l e x a n d r i e n , bei welcher Oester- '
reich-Ungarn durch ein Mitglied des dolligei, Appella-
lionkgerichtes vertreten ist, beschloss, die Commissions-
Mitglieder in vier Untercommissionen zu theilen, von
welchen drei die Entschädigungsansprüche bis zum Be-
trage von 200 Pfd. St. prüfen sollen und die, vierte
sich mit der Frage des Grundeigenthums beschäftigen !
wird. Letztere wird hauptsächlich gewählt, um für die
arbeitenden Classen Beschäftigung zu suchen. Man
hofft, die vorläufige Prüfung werde in einem Monate,
die Arbeiten der ganzen Commission in sechs Monaten
beendet sein. Die egyptische Regierung dürfte bereit
fein, Entschädigungen bis zum Gesammtbetrage von
3' / , Millionen Pfd. St. zu leisten.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus T r i p o l i s
unterm 19. Februar: Das Gericht verurlheilte den
Araber, welcher den Italiener Quattroni misshandelte,
zu einmonatlicher und den betreffenden Officier zu
uierzchntägiger Gefängnishafl. Die Nachricht, dass das
Haus des italienischen Consuls angegriffen wurde, ist
erfunden; es handelt sich offenbar um den Zwischen«
fall vom 3. Februar, über welchen noch verhandelt wird.

Tagesneuigkeiten.
— ( E r ö f f n u n g s f e i e r . ) I n B r u n n wurde

am 17. d. M. mittags das neuerbaute m i i h r i s cheGe-
werbemuseum feierlich eröffnet. Se. k, und k. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog R a i n e r, der hohe
Protector des Museums, war aus Wien zur Feier er-
schiene». Ferner wohnten aus Wien der Herr Lanoes-
Schulinspector Schramm als Vertreter des k. k. Unter-
richtsministeriums . Negierungsrath Professor Schön ,
der Erbauer des Museums. u. a. der Feier bei. Aus
Brunn waren anwesend: die Herren Statthalter Graf
Schön b o r n , Landeshauptmann Baron W i d m a n n ,
Bischof Dr. B a u e r , Landescommandierender F I M .
Baron R i n g e l s h e i m , Bürgermeister W i n t e r h o l -
l e r , Rector der technischen Hochschule P r o k o p , Pro»
fessoren, Neichsraths- und Lanbtagsabgeordnete »c. Der
Brünner Männergesangverein eröffnete die Feier mit
einem Iestchore, worauf Regierungsrath Schön die
Festrede hielt und am Schlüsse derselben den Schlüssel
des Hauses dem Vorsitzenden des Kuratoriums Herrn
Statthalter Grafen S c h ö n b o r n übergab, welcher Seiner
k. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten Erzherzog.Pro«
tector fiir die Förderung des Musenmsbaues und höchst-
dessen Anwesenheit bei der Eröffnungsfeier den ehr»
furchtsvollen Dank aussprach und mit einem Hoch auf
Se. Majestät den K a i s e r schloss, in Welches die Ver-
sammlung begeistert einstimmte. Dann wurde die Schluss-
steinlegung vorgenommen und das neue Museum in allen
Räumen besichtigt. Um 2 Uhr fand bei Sr. k. und k.
Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog R a i n e r
ein Diner statt, an welchem die hervorragendsten Fest-
gaste theilnahmen. Abends reiste Se. l. und l. Hoheit
nach Wien zurück.

— ( P e r s o n a l Nachr ich t . ) Aus Budweis
wird gemeldet, dass Se. Excellenz der hochwilrdige Herr
Bischof I i r s i l von einem Gehirnschlag gerührt wurde
und bewusstlos darniederliege. Die linke Seite des Kör-
pers ist gelähmt.

— ( F e i e r deS 90. G e b u r t s t a g e s . ) Am
19. d. M. feierte die katholische Studentenverbindung
„Austria" in I n n s b r u c k im dortigen Casino den
90. Geburtstag ihres Ehrenmitgliedes, des Herrn Ober»
landeögerichtsrathes K. v. Patzer. Der allverehrte J u -
bilar , der bereits im Jahre 1809 die Fahne der
Brunecker Schühencompagnie getragen und sich als Ve-
amter und Deputierter große Verdienste erworben hat.
erfreut sich einer seltenen Rüstigkeit und Geistesfrische.

— (Theaterbrand in Arad.) Schon wieder
ist ein großer Theaterbrand zu verzeichnen. Das Theater
w Arad ist nämlich am 18 d. M. nachmittags ein
Raub der Flammen geworden. Man meldet hierüber
aus A r a d Folgendes: „Das Feuer ist in den inneren
Räumen entstanden und griff rasch um sich. Faluby,
Maler und Chorist des Theaters, der sich beim NuS-
bruche des Feuers um 3 ^ Uhr nachmittag« im dritten
Stockwerke befand, wagte von oben den gefahrvollen
Sprung und fiel ohnmächtig in ein aufgespanntes Luch;
er erhielt eine leichte Verletzung. Das Blechdach ist ein-
gestürzt, infolge dessen auch der Kronleuchter herabfiel.
Die auf der Bühne befindlichen Requisiten und Decora«
tionen giengen zugrunde, dagegen wurden die Bibliothek
und Garderobe gerettet. Den Feuerwehren gelang es.
den Brand zu localisieren. Ein Verlust an Menschen-
leben ist nicht zu beklagen, Gebäude und Einrichtungen
waren bei der ..Adria" versichert. Wie verlautet, haben
die Schadhaftigkeit des Nauchfanges und die Unvorsich.
tigleit von Arbeitern den Ausbruch des Feuers ver-
ursacht. Das Theater war auf 130000 fl. assecuriert.
Die aus 73 Mitgliedern bestehende deutsche Theater-
gesellschaft des Directors Mannsberger ist nun brotlos
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gcwurden. Heule sullte Hofschanspieler Lewinsky vom
Bürgtheater im Arader Theater eine Vorlesung halten.
Lewinsky wird die Vorlesung morgen in einem Saale
zugunsten der Gesellschaft abhalten. Das Arader Theater
wurde im Jahre 1874 eröffnet und war eines der
schönsten in Ungarn; es wurde mit einem Kostenaufwande
von 700000 st. erbant und fasste 1400 Menschen.

— (Brand.) llm 16. d. M. brannte in Sarajevo
das zu dem unter dem Protectorate Ihrer Majestät der
Kaiserin stehenden Marien-Institut siir arme Waisenkinder
gehörige Haus in der Sarasmailagasje gänzlich nieder.
Obwohl Mil i tär und Feuerwehr allsogleich zur Hilfelei«
stung herbeieilten, konnte doch nichts mehr gerettet Wer-
dern. Der Landescommandierende Baron Apftel, Civil»
adlatns Varon Nicolics. mehrere hohe Beamte nnd
Stabsofficiere erschienen sogleich auf dem Brandvlahe.
Der schnellen Hilfe und umsichtigen Leitung ist es zu
verdanken, dass die angrenzenden St. Josef- und Ma«
rien'Institute gerettet werde» konnten. Wegen Mangels
an Naum musste ein Theil der diese beiden Institute
leitenden Schwestern in diesem Hause wohnen, welches
erst am 23. v. M . eingeweiht wurde. Die Schwestern
konnten nur ihr Leben retten.

— ( A u s g r a b u n g in Pompe j i . ) I n Pom-
peji ist kürzlich wieder ein interessanter Fund gemacht
worden. Ausgrabende Arbeiter entdeckten eine anschei-
nend hohle Stelle im Garten eines der im Jahre 79
unserer Zeitrechnung verschütteten Häuser; mit aller
Vorsicht wurde das flüssige Gyps eingegosscn, und es
trat folgendes lebendes Bild aus dem bald zweitauseud'
jährige» Grabe in die Erscheinung: Ein Mann, der in
dem Momente zwischen dem Stein- und Aschenregen
sein Leben durch Flucht hatte retten wollen; erstickt von
dem Staube und Schwefeldnnste ist er auf den Boden
gefallen und gestorben, bevor es ihm gelungen, das
Stabiä'.THor zur Flucht ans Meer zu erreichen, wo er
von dem nassen Elemente Erlösung erhoffte. Er liegt
mit dem Rücken auf dem Boden, den Kopf nach hinten
gebeugt, der Schädel ist vollständig erhalten; der linke
Arm ist mit dem Vorderarme aufgehoben, die Finger
der Hand halb geschlossen; der rechte gerade am Kör-
per, die Faust auf den Leib gestützt. Wahrscheinlich hat
der Mann damit zwei eiserne Schlüssel gehalten, die
neben ihm gefunden wurden. Um den Körper sieht man
den Gurt . womit die Römer die Tunica zusammen-
hielten und der auch zur Ausbewahrung von Geld diente.

Locales.
— ( E r n e n n u n g . ) Se. l. und k, Apostolische

Majestät haben auf Grund eines vom Minister des
kaiserlichen HauseK und des Aeußern erstatteten aller-
unterthänigsten Vortrages mit Allerhöchster Entschließung
vom 11. Febrnar d. I , den mit dem Titel und Charakter
eines Consnls bekleideten Viceconsul Alexander R r h n
zum effective» Consul allergnädigst zu ernennen gernht,

— ( T r i ester A u s s t e l l u n g s . L otte r ie.)
Zweiter Ziehnngstag. Bei der am 19. d. M. nachmit-
tags vorgenommenen Ziehung, welche um <> Uhr statt
um 7 Uhr abgebrochen werden musste, da eine der
Nummernkugeln zerbrach, wurden nachstehende l 11 Num-
mern gezogen, auf die der 13. bis 123. Treffer entfiel:
1963004 516261 1361703 1392505 801060 397349
1006240 1584345 1599007 1050912 l254I94
481874 1420093 190147 1083059 191801 1344254
19869 1458398 1552718 176647 1759401 779674
623688 17287 12046! 466183 613262 1018783
1978309 755399 41958 1419614 689972 1794828
1099686 162611 1438472 1046334 1815632 1015425
476212 1575336 16311631302115 1312345 1445340
765548 748948 612862 227414 1962439 1760557
708319 248593 1856065 1223483 1780622 109888
1562057 1530398 1324100356103 1387007 1837196
1329129 81238 1623860 1422462 390978 797434
1592224 699978 1042907 904918 847282 19992
1192060 1262777 1640087 312117 760206 640632
1496747 271176 1395548 1212442 1176594
1387343 1877332 1733595 350576 429320 226300
1865946 1776442 1157495 331516 915648 694778
1794432 158266 1411859 403361387931 1942145
1823315 1474059 736265 311253 1138782. Der
13. Treffer ist im Werte vou 3000 fl,. der 14. inclusive
des 28. Treffers im Werte von 1000 fl,, der 29. inclu-
sive 58. Treffers im Werte von 500 f l . der 59. bis
inclusive des 108. Treffers im Welte von 300 fl. und
der 109 bis inclusive 123. Treffer im Werte vou 200 sl.

— (Thea te r i n N o h i t sch« S a uer b ruun . )
Wie verlautet, wurde dem Theater-Director Herrn
M a y e r von Seite des steiermärkischen La»des-Aus<
schusses die Aufstellung eines Sommer-Theaters in
N o h i t s c h - S a u e r b r u n n auf die Dauer von drei
Jahren bewilligt.

— (Der K ra ine r Höhlenmolch.) Ueber dieses
geheimnisvolle Thier, daS seit einiger Zeit anch im
B e r l i n e r Aquar ium gehalten wird. berichtet die
B e r l i n e r „ T r i b ü n e " : Die Besucher des Aquariums
werden gewiss schon oft diese fleischfarbenen, lang-
gestreckten Molche (Olm. I'rotoun anßum6u» Il^pooli-
Uwn I^ureMli) bewundert haben; dieselben sind be,-»
sonders durch die unter dcr Kopfhaut verborgen liegen«
den punktgroßen Augen interefsant. Wie vielfache Vc^

obachtungeu ergeben haben, entbehrt der Olm des
Gesichtsfiunes; nichtsdestoweniger ist er gegen das Licht
sehr empfindlich, ja von verschiedenen Seiten wird be-
hauptet, dass jene Haut doch einige Lichtstrahlen durch'
lässt. Allerdings hat der Proteus an seinem Fundorte,
den dunklen Höhlen bei Adelsberg, dcr Magdalenen«
Grotte nnd in den unterirdischen Gewässern Krams, nur
wenig Gelegenheit, „im rosigen Lichte" die Fähigkeiten
des Auges zu verwende», er lebt vielmehr fast nur in
der absolutesten Finsternis. Dieser Umstand mag es
wohl erklärlich erscheinen lassen, dass die Gelehrten bis
jetzt über die Art der Fortpflanzung des Olm vollstän-
dig im Unklaren waren. Es ist daher gewiss von höch-
stem Interesse, zu erfahren, dass sich auch über dieses
Gebiet die helleu Sounenstrahlen der Wissenschaft zu
verbreiten beginnen. Fräulein Marie v. Chauvin, eine
geborene Berlinerin, jetzt in Freiburg i. V. lebend, be-
kannt durch ihre epochemachenden Arbe'ten über 8lUk-
mnnäi'l». atra, und Axolotl, hat durch höchst mühevolle
Beobachtungen festgestellt, dass der Olm nach Sala-
nwnder-Art Eier legt und nicht, wie allgemein geglanbt
wurde, lebendige Junge zur Welt bringt. Das ganz
hell gefärbte Eidotter misst im Durchmesser 4 Mi l l i -
meter, es ist von einer krystallhellcn, ziemlich festen,
dicken Hülle umgel"'n, die zum Schutze von einer Gallerte
umschlossen ist; der Durchmesser des ganzen Eies be,
trägt 11 Millimeter. Das Weibchen hatte die Eier. in
denen nach wenigen Tagen das Embryo zu erkennen
war, einzeln an die Decke einer Steingrotte geheftet.

— (Landscha f t l i ches T h e a t e r . ) Die gestrige
Vorstellung von L ' A r r o n g e s „Wohlthätige Frauen"
fand vor schwach besuchtem Hause statt. Das Stück
wurde im Ensemble und in den Einzelrollen recht brav
gespielt, nnd sind namentlich die Fräuleins Esbuchö l
(Martha Stein), Kadletz (Ottilie), v. W a g n e r
(Anna) und K l a u s (Geheimräthin) sowie die Herren
N 0 der (Major). A n s p i h (Werner). E w a l d (Hubert)
und Horw i t z (Möpse!) anerkennend zu nennen, -es.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Nom, 20. Febiuar. Der italienische Botschafter
in Constanlinopel verlangte von der Pforte, nebst Be-
strafung der Urheber der Beleidigung des italienischen
Consulats in Tr ipo l is , ungesäumte öffentliche Satis<
faction und zeigte das Abgehen eines italienischen Pan-
zerschiffes nach Tripolis an. — Die Nachricht, I ta l ien
rüste ein Armeecorpz uud Schiffe aus behufs Occu-
pation von Tripolis, ist uubegnindet.

London, 20. Februar. Die Donau-Conferenz hielt
nachmittags Sitzung. — Es verlautet gerüchtweise,
die Regierung werde am Freitag in Dubl in eine ge-
Heime Untersuchung eröffnen, betreffend eine Verschwö'
rung, welche eine größere Tragweite und vernichten«
dere Zwecke, als das jüngst entdeckte Complot habe.

W i e n , 20. Februar. Heute waren beide Häuser
des Reichsrathes versammelt. Das H e r r e n h a u s
beschäftigte sich mit der Speciuldebatte der Volks«
schulgesctz'Novelle und erledigte dieselbe zur Gänze.
Das A b g e o r d n e t e n h a u s acceptierte ohne Debatte
die Nothstandsvorlage für T i ro l und fetzte hierauf die
Sftecialdebatle über das Cummassationsgesetz fort.

B e r l i n , 20. Februar. (Sitzung des preußischen
Landtages.) Auf Anfrage Hammachers erwiderte M i -
nister Maybach, die Privübahnen könne man zu
Aulagen im Interesse der Landesvertheidigung wider
ihren Willen nur von Neichswegen zwingen. Preußen
habe wegen Vorlegung eines solchen Gesetzes Schritte
beim Reichstage gethan. Wenn das besonders mit Rück-
sicht auf die EisenbahN'Verhältnisse im Osten der
Monarchie geschehen, so sei doch jeder Gedanke etwaiger
politischer Verwicklungen, der dabei so leicht sich ein-
stellen könnte, beiseite zu lassen.

R o m , 19. Februar. Der „Moniteur de Rome"
wird in seiner Abendausgabe zwei Schreibeu des
Papstes an den deutschen Kaiser veröffentlichen. Das
eine derselben ist vom 3. Dezember datiert. Der Papst
gibt darin seiner Freude über die friedlichen Gesin«
nullgeu Ausdruck, welche der Kaiser gelegentlich der
letzten Eröffnung des Landtages ausgesprochen; er er<
innert daran, dass er seit dem Antritte des Pontificates,
Dank den edelmüthigen Gesinnuugen des Kaisers, die
Hoffnung hegte, den religiösen Frieden wieder her-
gestellt zu sehen. Die Wiedererrichtung der Preußischen
Gesandtschaft habe diese Hoffnung bestätigt. Der reli«
giöse Friede sei auch für Preuße» vortheilhaft, weil
die Kirche deu Geist des Gehorsams für die Behörde
der Bevölkerung einpräge. Die Pflichten seines apo-
stolischen Amtes erheischen es, dass der Papst ver-
lange, dass die neue Gesetzgebung Preußens gemildert
und endgiltig amendiert werde, wenigstens in deu für
das Leben der katholischen Religion wesentlichsten
Punkten. Dies werde das einzige Mit tel sein, um zu
einem wahren und dauerhaften Frieden zu gelangen.
Die religiöse Pacification werde die Herzen der katho-
lischen Ünterthane», fester an den Thron knüpfen und
werde eine würdige Krönung der langen und glor-
reichen Herrschaft des Kaisers sein.

Das zweite Schreiben, welches eine Antwort auf
das Handschreiben des Kaisers ist, ist vom 30. Jänner

datiert. Der Papst sagt darin, die Antwort des Kaisers
bekräftige feine Hoffnung, den Conflict beigelegt zu
sehen, da der Kaiser die Geneigtheit zu einer Revision
der gegenwärtigen Gesetzgebung bekunde. Der Papst
ließ an Herrn v. Schlözer durch den Cardinal Iaco-
bim eine Note richten, in welcher der Entschluss aus-
gesprochen wird, den Bischöfen zu gestatten, dass sie
die neuen Pfarrer der Regierung anzeigen, ohne eme
vollständige Revision der in Kraft stehenden Gesetze
abzuwarten. Der Papst verlangt, dass auch die Maß'
nahmen gemildert werden, welche die Ausübung des
kirchlichen Amtes und den Unterricht des Clerus be<
hindern. Die Kirche müsse wie der Staat ihre Diener
nach ihrem eigenen Geiste bilden können. Der Papst
hält diese Abänderungen für das Leben der Kirche
selbst für unerlässlich. Wenn eine Uebereinstimmung
über diese Punkte erzielt ist, werde es leicht sein, z"
einem wahrhaften und dauerhaften Friedeu zu gelanget!.

L o n d o n , 20. Februar. „Dai ly News" erfah-
ren, dass die englischen und französischen Vertreter
auf der Donau-Conferenz dem rumänische« Vertreter
Fürsten Ghika eine Stimme auf der Conferenz hättctt
zugestehen wollen, dass aber Russland uud die Ver-
treter der übrigen Mächte dem widersprachen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, 19. Februar. Die Durchschnitts.Preise stellten

sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

fi. ^ lr. fi. tt-

Weizen pr. Hektoliter 7 48 Eier pr. Stück . . — ^
Korn „ 4 88 Milch pr. Liter . . — »
Gerste „ 4 39 Rindfleisch pr. Kilo . - 44
Hafer „ 2 77 Kalbfleisch „ - 4»
Valbfrucht „ 6 18 Schweinefleisch „ — -"
Heiden „ 4 71 Schöftseiifleisch „ — -^
Hirse „ 4 88 Hähndcl pr. Stuck . - 3^
Kukuruz „ 4 88 Taubell „ . — 2l»
Erdäpfel pr.Meter-Itr. 1 96 Heu pr. 100 Kilo . — -"
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — -"
Erbsen „ Holz, hartes, pr. Cubit. .<
Fisolen „ Meter . . . . 2 U
Rindsschmalzpr.Kilo — 88 — weiches, „ — -"
Schweineschmalz „ — W I Wein, roth.. pr.Heltolit. 16 ""
Speck, frisch, „ - «0 — weißer, „ 1 0 ^
Speck, qeräuchcrt, ., — 80

'Angekommene Fremde.
Am 19. Februar.

Hotel Stadt Wien. Tundo. Reis,, London, — Grosi. iif'N'
Kaftosvar. — Lucla uud Hölzer. Kslte., Wieu. — Mazg""'
Hiwiastelii. — Nivierc, Holzhäudlcr. Fiume.

Hotel Elefant. Supanki,.', t. f. Gendarmerie - Oberlieutenant,
Zara. — Arko, Restaurateur, Ncisuiz. — Iaschi, Pola. -"
Miton, Geschäftsmann, s. Frau, Klagcnfurt. — Schlcihnel,
Kfm,, Prag. ^ Stein. Kfm., Wien. - Maru, Reis.. S"'
liua.cn, — Planer, Gclrcidchändler, Sisscl,

Mohren. Heihia. Neiscndcr, Wien. — Mcstl. Schlossersgatt'"'
Graz, — Schiller, Private, Marburg.

Verstorbene.
Deu 19, Februar. Aloisia Lekan, Tischlcrgcscllcns'O^

tin. 26 I . , Kirchcnaassc Nr. 21, Lungenschwindsucht, - M ^
Tomcc. Gastwirts-Tochter, 3'/, I-. Pctcrsstraßc Nr, 3, UilM"
cutzündung bei Masern.

I m T p i t a l e :
Den 19. Februar. Marianna Erjavscl, Inwohner'"'

49 I., Gebärmultcrkrebs. ^ -

Theater.
h e u t e (gerader T a g ) Gastspiel des H e r r n L e o p o l d ^ "
h o f f v o m deutschen Theater i n Budapes t : G r a f E s ! "

Trauersp ie l i » 5 Acteu vuu H , Laube.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

7U.Mg., 743.04 — 4.8 O. schwach halbhelter ^ ^ W
20. 2 „ N. 744.24 4- 2.0 O. schwach bewölkt " ' " W

9 „ Ab. 747,13 > 0.2 O. schwach bewölkt ^
Morgenroth, leichte Bewölkung, wenig Sonnenschein, ab"'^

trübe. Das Tagesmittcl der Temperatur - 0,8«, um " ^
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a d i c s .

> Danksagung. W
W Fiir die vielen Beweise warmer, herzlicher TheH
M nahmc sowohl während dcr Krautheit als anlassuM M M
M des Hinschcidcns unseres mwergcsslicheu Gatten,
M Vaters, Bruders, Schwiegersohnes uud Schwager»' « «
M Herrn

» Walentin Sturm, W
M siir die so überaus zahlreiche Betheiligung am Leiche"' MM
M bcgäuauisse, die vielen schönen nnd'siuniaen Kraiz
^ spenden und namentlich für das ehrenvolle Gclcn
M seitens dcr löblichen srciwilliacn Fcnerwchren r>o M ^ «
M Viacmu und dcr Stadt Nadmäunsdorf danlcu «"" «
^ aus das innigste M

> die trauernden Angehörige"' >

W Pol io am 20. Februar 1883. ^ D
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Course an der Wiener Börse vom 20. Februar 1883. l « d«n o^en C^«^«-.)
Gelb Ware

StaatS.Uulehen.
N ^ '««" 78 «5

l»«4« '"»"«lrs« . . 100 „ 170 - l'/o 26
«°M!>.«.n»<,''«s« « ' W ' 170 75 ,7150

""lenschtinl . p«S t . 87— « —

0 « f t n l " » ^ ? ^ " " ^ fteuerfrel . «7 - »'/15
>'Nl. «otenrente, fteuerfrei . »2 »0 »« c,b

U°««°ldrent7«v. . . . .119.5« 11» 7°

' o l l ^ « . ' '"" l l .ö.W.S. , 3 b - .85 3^

' ^ l " "« .Oh, . (Nng. Ostb.) 110— l i ° «5

«, ° «l«-i!ofe 4°/, 10« fi. . . 10« 80 110 2b

°>galizisU ' 106-107—
l°/° Märsche ' ^ ' ^ l"' «"
^«NilderoNe^.i^.^, ' ' ' «4—104 50

50/n Tcmesvar»Vanater . . »8— 98 75
ü°/» ungarische »8 75 9» »l,

Andere öffentl. Nnleheu.
DonaU'Men.'Lose 5«/„ 100 fi. . 11«— 11« —
bto. Anleihe 187«, steuerfrei . 10« — I 0 l be

Nnlehln b, Stabtgemcmbe Wien 101 75 103 —
Nulchen d. Slabtaemcinde Wien

(Silber ober Gold) . . . .
Prämien<»nl.b,Stabtgem.W>tn l»5 7b 1«S —

Pfandbriefe
ifürlOOfl.)

Bobencr. allg. öfterr. 4V,°/, Gold H7?5> 118 «5
bto. in 50 „ „ <V, °/° »535 «575
bto. in 50 „ „ 4°/g . 91 40 91-8«
bto. Prämien-Schuldoelschr.»'/„ 97 f,0 98-—

Oest. Hypotbelcnbanl io j . 5>/,°,'„ loaec, 102 —
Oeft..ung. Van! veil. 5°/« . . 101 — i c i 15

bto. „ 4>/,°/,. . 98 — »8 15
dto. » 4°/^ . . ,280 8« »ö

Ung, lllla-Vobencledil-Nctienges.
in Pest in » i I . v e r l . 5'/,°/» . I 0 l »5 ILll —

Prioritäts» Obligationen
(für 10a «.).

Elll°beth'Wej,bahn 1. «mission 98 80 99—-
yerbinant^.Noidbahn in S i lo . 104 75 105 —
yran,-:'llse<°Nahn Idi, 3c i«0 80
H>a>in<che ^ ia l l -Ludwig . Vahn

«im. l««> »au sl. S . 4'/,«/» . . 9»'50 9b 75
Oefterr. ««dweftbohn . . . . ll,0 80 101 2l<
Sirbenbürger 91 40 »i'?0

«eld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . 181-25 181-s.o
Sübbahu ^3°/» 1»4 »5 184-50
^ « .. ^ 5«/o ,1870 119—
Nnz-'gallz. »ahn 9i-tO ,^.«2

Diverse Lofe
(per Slü<t).

«lreditlose 10a fi 170 50 171—
Llar0«Los« 40 fl ,75<, gg,5
4°/p Donau.DamVfsch. IN0 n, »08-75 Il<»50
ra>bachciPrämie!!'Nnlehen20st. 23-H5 «3-75
lDsener t!o<e 4U ft g<,._
ValNH.Lole " N- > . . . . 8«40 3« 80
Nothcn Kreuz, oft. V«f. v. 1« fl. 12 ,5 12-75
Mudols.rose 10 ff 20-50 — —
Salm'Lose <0 N 5 , . _ 5 , . ^
Et,<Oenoi«.i?ole<0ss 45,^5 ^ g . ^
Wnlbstcin ŝ>> 2N fl z».z5 z» _
Nündijchglätz^ose i!U st. . , , Zg ̂  27.25

Vant' Netten
(per Stück).

«Nlllo-oefteri. «an! i w ss. . . ̂ g ̂  n , . „
Vanl-GcleUschaft, «vitner W0 ft.
Banlvclein, Wien«, ia«N. . . 111^5 l , i 5c
Vdncr..?Inft., Ocst.2N0fl. ^.40°/„ 21? 5a «18-50
<irbt,'Änfl. s. Hand u. G. i«<> st. «37 gy ,97-90
<lrbt.'«nft.< «lla, Unss. ,ou fi. . 20z 75 3s.l»5
Dcposttenb^, «llla. 20« fl. . . . , l k 75 «13-50
«scompte-Ges., Nieberöft. 50a f l . «?o — 575 —
Hypothelenb., oft 200 fi. 25°/« H. «<>— S2—
Länberbanl öst. Lvo ft. O. 5««/,«. _ . ^ __._
Oefterr.'Ung. Van! »3ll— 85«-—
Nnionbanl 100 fl 117,^ 11? 50
Verleh»«l,anl llllla. 140 «l. . . i4ßzz 147—

«Seid Ware

Uctien von Transport»
Unternehmungen

(per Etücl).

«Nblecht««ahn »aa fl. Silber . — — — —
Ulf8lb.ssiumo«l.«ahl:«N0ss.Sllb. 17Ü— 1 7 1 -
Nusfig..Tepl, «tiscnb. «00 fl, « M . 5«6 — 575—^
Vöhm. Norkoahn 15» fi. . . . 17« 50 i?9 00

_ Weftbahn 200 i l , . . — __,
Vuschtiehraber Eisb. 500 ft. «l«l. 897 — 880 —

Donau » Dampfschiffahrt» Ves.
Oeftcrr. 5oa f l . L M «05 — «10 —

Drau>Lls.l«clt..Db..Z.)zaa!l.S. ißh — 1K» 50
Duf<Äobcnvacher2,'V.«nofi.S. !
Llisabclb-Bahn 20« fl, <LM. . . 211— 2 i l 50
„ i'inz'Budwels L«a ss. . . , 19« 75 191 25
Slzb..Tirol.m,E.i»?8z!N0fl,S. i82-s>»>W 50

sserbinanbs'Nordt'. 1000 st, LV l . «?3l> 2?<o
ssran»'Iofef'Vahn W0 fi. Sill«. i!)<-25 19^ ?c.
ssünftitchen.»arcscr<L!s.««0ss,S. » j l — «2; 50
Valz.Karl»i.'ubwig«A ü«ofl. <l^t, »o» 5k 307 —
Graz«itöflacher!t..Ä. «allst. ö.W. »,«8 — 23« —
Hllblenbfrg.Eisenb. 200 f l . . . »8 50 3»>5ü
»aschau.Oberb. <lisi:nb. «00si. G. iie-25 146>75
Lemoerg'Lzrnow.'Iassi) (lisen^

bahn'Gesell. «00 fl. ö. W. . . i ? i — i? l ?5
Lloyd, öft.'Ung.. Trieft 500!1.!iP:. ««y — e«!i —
Oefterr. Nordwessb. 200 fl. Gi lb. «05-50 2Uü—

dto. (Ut. Il) 20a ft. Silber . « 5 ?ü 22L «5
Prag»Dufer Lisenb. 150 fl.Silb. 08— 58 50
Nudolf ' «ahn 2«» si. Vilber 18«-— 1<!0 25
Vicbenbürgcr Eiscill». «0» fl. K. ißg ?b ib4 «5
Staatseisenbahn üuu fl. ä. W. . 33K-—!s35-50

Silbbahn «00 l l . Silver . . . 14» «5 l ^ , eo
GUd.Norbb. Bcrl>..V. 200fi.«M. « 1 »5 l b , 75
Iheiß.Vahn »0N 1. ö. W. . . « 8 ?5 »<» —
Tramw»h.G«l..Wr. i?u fl. °. W. «22 — »«> »b

, Wr.. neue 70 fl. . . —'— —»»
TransVort'Gclelüchast l00 N 90— 9»'—
Turnan-Kralup «05 fi. °. W. , — — —'—
Nna,.aali,. «isenb. «ooss. «?>'!>.-, lü3>— »S3 5«
Una. Norbollbabn «0« ss. Vi!b>:, lk4 50 le5 —
Ung.Weftb.(«aab'Oraz)«O0fl.O l«y - i««bO

Iudnftrie.Actien
(per S tü^) .

Egbbi unb Finbbera, Visen« unb
Vtah l . Inb. in Wien «00 fl. , — — — —

L!lenbahntt>..l!cihH. I,«00fi. 40«/<, 1s.»-76 IU7 L0
„Elbemühl", Papiers, u. V . -O. «3— «3-5«,
Moutan Gcsclls, öfterr..alpine . 75 75 7!l-5»
Prasser <tis»:n°Inb..Ges, «00 fi, 1«9 — ' 7 0 —
Slilgo-Tar,. Liseniaff. 100 fl. , 1«» «5 123 75
Wasscnf.G., Oest. in W. 100 ff, 145— 14? —
Trifailer «ohlenw.'Ges. 100 fi, . — —

Devisen.
Deutsche Play« l» 05 «8 «»
London 119 75 i»o —
Pari« »750 4?'b5
Pelnsbutg —— ——

Valuten.
Ducaten l « 5 <l«7
20.Franc«>Gt<<!te »49, 950.
Silber — — — —
Deutsche Mei<li«üa»ln°ten. . . 58-55 »»el>

Ein tüchtiger (720)2-2

Müller,
Welcher nowohl deutsch als slovonisch spricht,
«Mit sofort dauorrdo Arboit in der che-
mische» Farbfttbrik „Concordla" in Hrast-
- -Higgl_|jGesäIligo Offerte direct erbeten.

Unentbehrlich in jeder Familie.
gakUachor Bado-Apparat für Wintor and
*-*.. [Sommer, für Stadt und Land!

K l p a Badestühle.
y^gfiJMlf Mit 5 Kübeln Waasor u. 5 kr.
: B ^ T K & Kohlen hat man ein warmes
' üP^aJMHB Bad. iiiustr. Preiscourauto
M—— jgjv^yfSE« gratis und franco.

p L. WEYL, k. k. Privil.-Inhabor, Wien,
*abnk: i n . , Landstr., Hauptstr. 109,

Stadtg«8chäft: I., KUrntnerriug 17.
_ _ _ _ _ ^ (659) 10-5 j

• Sicherer Gewinn *
an cä.er Börse

durch unsere Methode, an der man sich auch mit nur ö. W. fl. 200 schon an
Börsenoperationen betheiligen kann. Informationen gratis.

^ 13anl£> ixncl Oonnnissions-Gr-eschÖLft, c

^ Wien, Schottenring 23. (644) 5-3 g&

| | |wi , ^io Unterzeichneten beehren sich dorn p. t. Publictm dio or- I
I r i l l Deno Anzeige zu machen, dass sio ein ganz neu assortiertes l

I Manufactur-, Engros- und
I Detail-Geschäft
II am Rathhausplatze im Hause Nr. 9
l i ' l l eröffnet hahon. (672) 3—3
I Mil «;« y i r l a d o n ( l a s goohrto p. t. Publicura zum Einkaufe höflichst
H l Oln u»d ompfehlon uns
|v,wi mit Hochachtung

Dalmatiner Wein,
echt Eigenbau,

aus den Kellereien dos

I>r. O. Oova^evich, Sebenico,
aus bester Lago und vorzüglichon gloicliartigon Traubensorton; durch Spätleso, gewissen-
hafte, rationelle, naturgomiisse Pflogo ein au foinom Aroma und Bou^uot überaua roichor

zwoijührigror Woin,

WC g^ara-ntiert eclit, * • !
nicht zu yerwechseln init gewöhnlichen jungen Speculationsweinen, vorzüglich für
dio Verdauung, Blutarmut, schwacho Kinder, Roconvalesconton und Altersschwache, aus-

schliesslich bei

H . L . W e n c e l in Laibach, Rathhausplatz Nr. 24.
Grosso Flasche 80 kr.; kleine Flascho 40 kr. Flaschoneinsatz u. zw. für grosso Flaschon

11 kr., für kleine Flaschon 8 kr. (646) 8—3

tt>.« Nr. 13.308.

d " M a r i a / M ^ " ' " Nechtsnachfolgern

«""°cht, dassApl^ o. ̂ ' " l t betaun!
Handelsmann «"' p ' " ̂ r l Pnppls.
^ a . w m auf« t.tt^^ °ls Curator

^ gelben b e N ' ^ " ' ^ "'scm der für

^82. H »bescheld dom 6. August
H ^ 0 2 , zugefertlget worden ist.

^ H ^ ^ _
^ ^ Nr. 635.

^ekanntmachimg.
f°« "upa °^V°ubi8er Gr°«°i Moll

' '-?' «urger N °"°5 '°«d° Herr Doc.

^ Februar N " ^ ^ Krainburg, am

(742—1) Nr. 13,301.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Rechtsnachfolgern

des Franz Dcvjal von Unterloltsch wird
hiemit bekannt gemacht, dass denselben
Hcrr Ignaz Gruntar, l. l . Notar i«
^oltsch, als Curator ad kotum aufgestellt
und diesem der für dieselben bestimmte
Pfandrechts - Eiuverleibungsbcscheid vom
5. August 1582, Z. 7961 , zugeferliaet
wordeu ist.

K. l . Bezirksgericht Loltsch, am 31sten
Dezember 1882.

(677—3) Nr. 834.

Bekanntmachung.
Dem Tabulcirgläubiger Gregor Moll

von Nupa und Rechtsnachfolgern unbe<
kannten Aufenthaltes winde Herr Doc-
tor Burger, Advocat in Krainburg, unter
Zustellung des Realfeilbietungsbescheides
ddto. 12. Jänner 1883, Z. 232. zum
Curator kä aewm aufgestellt.

K. k. Bezirksgericht Krainburg, am
9. Februar 1883.

(709—1) »:<3V. 373.

i56in1ji8öin6 lii'llxdc;.
d!. kr. okl^'no 80äiäö6 ^lLtliäko

6^6 na, 2nu,î '6:
M pro^n '̂o ^larllota. kioäoviöa ix

^ngi^s Î lläiö6V6F9< ix Velicili Î ßösö
ät. 9, 80äno na. 500 ßoid. «oî onß^a,
üüeinî zög, Fra^öme 8ot,68ic6 (^.inüä)
wp. zt. 486.

^H to äoloöu^o 86 tri^« ärllideni
äuevi, iu »iesr prvi uu, äan

28. märe»,

28. apr i la
m tret.ji ua. äan

30. m^H 1883,
V8akikrkt 0(1 11. Äo 12. ure proä-
püluänl̂ m pri tem »oäiööi v 80di ^t. 1
8 M8Ul,vKt)!N, äu. 86 doä6 w 20I1l^i^6
pri prv6m in 61UF6M roku 16 xa ll!l
ö6iü C6Nit,VLN0 vr6<1n08t, pli tr6^6M
roku I)N. tucli poä to vr66n08t.io 0<1lllilo.

vi-^ideni ^030^1, v»i6ä icittLril! ^6
P086dno V83,k ponuänik äolöüll, preci
ponuädo 10proe. varä^iuo V roks llrai-
b6N6ßn. ll0mi83,rjl». poloiiti, eeintveni
2«,pi8uik in X6ml̂ j6iln îzni !2pi36k Ioi6
v rogi8tru.turi Ull, oz^cl.

(ü. lcr. okr^'na Loäiäös v KlotMi
äuö 27. ittUUVHrh» 1883.

Bekanntinachung.
Der unbekannt wo befindlichen Frau

Karolina Schollmayer von Laibach und
Josef Ralsich von Finme wird hiemit
bekannt gemacht, dass denselben Herr
Karl Pupvis, Handelsmann in Loitsch,
als Curator ad nctum aufgestellt und
diesem die für dieselben bestimmten Pfand-
rechtslöschungseinoerleibungsbescheide vom
20. .wni 1882, Z. tt!50, zugefertlget
worden sind.

K. k. Bezirksgericht ömtsch, am 3lsten
Dezember 1882.

( 7 4 4 - 1 ) Nr. 13.304.

Bekanntmachung.
Dem unbekannt wo befindliche" Mat«

lhäus Petrie von Nledttdorf, nun m
Fiume. wird hiemit bck^nnt gemacht. da,S
de.nsrlbcn H^rr Karl P.'PpiS. Handels,
nwnn in Loi.sä», als C»r.,tor ml acwm
aufaestrllt und dlescm der für dieselben
beslinnille Pfandrechlölüschungs . Einver.
lcibmlgSbcscheld vom 29. I u n l 1882,
H. 6653, zugefertiget worden ist.

K. l. Bezirksgericht Lottsch, am 31sten
Dezember 1882.


